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Schweizerische

Lehrer-Zeitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins.

XI. Samstag, den 9. Juni 1866. Mr. «à-
Erscheint t-den S-mSt-g. — Adonnementtpr«!»: jährlich s Sr. so Rpn. franko durch tic ganze Schweiz, — Insertion»-
»ebühr- Die gespalten- Petttzeile I» Zip. <3 Nr. oder »,'z Sgr.) — Einsendungen snr die Redaktion find an Seminardirektor

U»samr« in »r-nzlinzea, Nt. Thnrgan, Anzeigen an den N-rlezcr, Z. Feierabend in Krenzlingen, zu adresfirtn.

Vierter Bericht
des

Schwcherischm Mxervereins.
Das »Organ des schweiz. Lehrervereins" hat

im laufenden'Jahr «och wenig Veranlassung ge-

fuudeu. direkte von Vereinsftngelegenhejten zu

sprechen. Svlothurn hatte mit der Vorbereitung
des letzten Festes seine Hauptaufgshe gelost;

St. Gallen steht den Zeitpunkt dex nächste«

Versammlung «och in weiter Ferne und hat we-

«igstens in der Lehrerzeitung noch nichts verlqu-

ten lasten über die Thätigkeit deS neue« Vor-

standeS; ebenso hat das Zentralkomite fich seit

den Oktobertage« nicht mehr persammelt. Um

so lieber begrüße, wir darum ein Lebenszeichen,

da« so eben noch von Solothur« ausgegangen:

wir meinen den „»irrten Bericht de» sch»eiz. Leh-

reroerrii» »her seine Thätigkeit in den Jahren

1863—65 und die sechste Generalversammlung

in Svlothurn." Derselbe trägt »« sejnxr Spitze

daS von Svlothurn erlassene Ginladungsschreiben

an die Mitglieder des Vereins und d«S Pro-

gramm der 6. Generalversammlung; darauf folgt
da« freundliche Eröffnuugswort des Hrn. Semi-

«ardirektor Kiala »nd ein getreues Protokoll
Sber die Verhandlungen der verschiedenen Sek-

tionen und der Hauptversammlung, wobei die

Referate der einzelne» Vortragenden bald aus-

führlicher, bald nur in kürzeren Hauptzügen

wiedergegeben sind. Eine» besondern Werth

verleiht diesem vierten Bericht ein sachkundiges

Referat Sber die Lchrmittelansstellung, wen» wir
nicht irren, ans der Feder des Hrn. Pros. Lang.

Auch das .Festleben" hat verdiente Berückstchsz-

gung gefunden, und den Schluß des Heftes bil»
des das BegrüßnngSgedicht des Hrn. Pfarrer
Hemann, an dessen frischem Humor sich seiner

Zeit bei der Festtafel männiglich ergötzte. Wir
verzichten um so eher auf Auszüge oder nähere

Inhaltsangaben, wejl wir dem Büchlein selbst '
recht viele Leser wünschen. Die Festgcnosse»
werden sich an seiner Hand gern noch einmal
die schönen und genußreiche« Tage von Solqo
thurn in Erinnerung rufen, und wer am Feste

selber nicht zugegen sein konnte, aber Sinn hat
für den schweiz. Lehrervercin und seine Bcstre-
bungen, der wird mit nicht geringeren, Interesse
Kenntniß nehmen von den reichhaltige» VerHand-
lungen der letzten Zusammenkunft. Auch ist das
Büchlein nicht bloß zum einmaligen flüchtigen
Durchlesen bestimmt, sondern man wird ihm in
seiner Bibliothek gerne eine bleibende Stelle ein,
räumen, um vorkommenden Falls auch später
nachschlagen zu können, was vor und pon dem

schweiz. Lehrerverei» über verschiedene wichtige
Zeitfragen der. Schule gesprochen und beschlossen

worden. Wir möchten darum diesen „vierte»
Bericht", der fich, ob auch etwas mehr zusam-

mengedrängt als derjenige von Bern, seine» Vor-
gängcrn würdig anschließt, den schweiz. Lehrern
bestens empfohlen habem

Das Schristchen ist bei der Scherer'schen Buch-
Handlung in Solothuru zu beziehen und wich

gegen frgnfirte Einsendung von 55 Rpn. dem

Besteller franko zugeschickt; wir verweisen ühri.
gens auf die heutigen Anzeigen.
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Jugendbibtiotheken im M. Luzern.
Die Vcrwaltungskommîssion der Kteiger-Itis-

tvag hat ihren dritten Bericht an die gernein-

nützigc Gesellschaft der Stadt Luzern veröffent-
licht/ Derselbe verdient auch in weiteren Krci-
sen Beachtung und wir entnehmen ihm darum

gerne einige Angaben für die Lehrcrzeitung.
Das Stiftungsvermögen beträgt gegenwärtig
5195 Fr. 7t) Rpn. und hat sich seit letzter Rech-

nung um 149 Fr. vermehrt. Die Kassarcchnung

erzeigt an Einnahmen 386 Fr. 79 Rpn., darun-
ter 225 Fr. an ZinS und 159 Fr. Beitrag vom

Erzichungsrath; an Ausgaben 359 Fr. 79 Rpn.
für Anschaffung neuer Bücher (374 Bände).
Vertheilt wurden 448 Bände an 41 Bibliothc-
ken, nämlich an 11, die zum ersten, an 13, die

zum zweiten und an 17, die zum dritten Male
einen Bericht erstattet und damit die Bedingung
erfüllt hatten, an welche die Verabreichung neuer

Beiträge geknüpft ist. Diese 41 Bibliotheken
zeigen bereits einen Bestand von über 19,999
Bänden. Die Zahl der eingeschriebenen Leser

beläuft sich auf zirka 3999; es mögen jedoch

öfter ihrer 4, 5 und mehr ein Buch wirklich
lesen, während nur 1 seinen Namen einschreiben

läßt.
Intéressant sind die Auszüge ans den einge-

gangenen 41 Spezialberichtcn. Ueber die Grün-
dung der Bibliotheken sagt ein Bericht: „Die
veranstaltete Sammlung freiwilliger Beiträge

ergab viele Bücher, aber wenig Geld. Und was

für Bücher? Die wenigsten verdienten den Na-

inen von Jugendschriften und es wurde auch nur
ein kleiner Theil derselben zum Lesen ausgege-

ben. Als aber der erste Grund gelegt war,
folgten bald andere und werthvollere Geschenke:

die Theatcrgefellschast gab 49 Fr. und die Ee-
meinderälhc beschlossen, aus der allgemeinen

Schulkasse 159 Fr. zu verabreichen." Ein zwei-

ter Bericht sagt: „Eine durch die Ortsgeistlich-
keit und Lehrerschaft gemeinsam veranstaltete

Kollekte ertrug die schöne Summe von 332 Fr.
und manche theils geschenkte, theils geliehene

Bücher." In einem dritten Bericht heißt cS:

„Bisher bestand eine Privatbibliothek, aus wel-

cher jedermann Bücher und zwar meist Jugend-

schriften zum Lesen erhielt. Dieselbe war Eigen-

thum deS Pfarrers. Für den Fall nun, daß
auch von anderer Seite Beiträge geleistet würden,
anerbot der Herr Pfarrer seine Werke unent-
geltlich zur Gründung einer öffentlichen Biblio-
thck, und durch eine Subskription wurden dann
bald 139 weitere Bände und 99 Fr. Baarschaft
zusammengebracht."

Zur Unterhaltung und Vermehrung der Ge-
meindebibliotheken wird bald von den erwachse-
nen Lesern ein kleines Lcscgeld bezogen, oder «S

besteht eine Gesellschaft, deren Mitglieder regel»
mäßige Beiträge bezahlen, oder eS werden auS
der Polizei- oder Gemcindekasse einzelne Beiträge
verabreicht. Einzig die Dorfbiblivthek Kricns
besitzt zu diesem Zwecke einen Fonds von 199
Gulden, welchen alt Lehrer Schnyder im Jahre
1859 vergabte.

Anerkennung verdient die Sorgfalt, womit
an vielen Orten darauf hingearbeitet wird, das
Lesen möglichst fruchtbar zu maAn. Bei der

Rückgabe des gelesenen Buches wird nämlich
häufig eine Art Prüfung veranstaltet und wer
nicht genügenden Aufschluß über das Gelesene

geben kann, bekommt sein Buch zurück, um es

zum zweiten Mal zu lesen. Oder es werden
den Lesern reifern Alters oder sonst von guten
Anlagen nebst den Büchern noch Hefte ausge-
theilt > in welche fie Lesefrüchte oder Auszüge
einzutragen haben, die dann kontrvlirt werden.

Manchmal werden auch beim Vertheilen der Bü»
cher passende Winke über -die rechte Art der Lek-

türe gegeben.

Was endlich die Auswahl der Bücher betrifft,
so weit sie dem Leser selber zusteht, so zeigt sich

auch hier eine ziemlich allgemein verbreitete Er-
fcheinung, daß nämlich in der Regel die unter-
haltende Lektüre der bloß belehrenden vorgezogen
wird. Die Rcglcmrnte schreiben zwar vor, daß
zwischen diesen beiden Arten des Lesestoffes eine

passende Abwechslung stattfinde, und Lehrer ver-
theilen häufig solche Schriften, welche geeignet

sind, den Schulunterricht zu unterstützen; aber

oft macht man die Erfahrung, daß Bücher rca-
listischcn Inhaltes nicht recht beliebt sind. Spre-
chend sind in dieser Beziehung die statistischen

Angaben, welche aus einem Jahresbericht der

Jugendbibliothck - Kommission der Stadt Basel

angeführt werden. Hier wurden nämlich gelesen:
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von Knaben: Mädchen:

Erzählungen 1419 468

Reiscbeschreibungeu und geo-

graphische Werke 495 17

geschichtliche Werke 489 19

naturwissenschaftliche Werke 53 5

Ein ähnliches Verhältniß scheint im Kanton Lu»

zerir zu bestehe», ohne daß jedoch genauere An-
gaben darüber vorlägen. Es ist eben auch nicht

jedermanns Sache, „wissenschaftliche" oder auch

nur belehrende Werke in eine Form zu kleiden,

die sür Jugendschriften geeignet ist. Immerhin
glaubt der Bericht, und wohl mit Recht, anneh-

me» zu dürfen, daß diese Bibliotheken manches

Gute stiften, und zwar nicht bloß negativ, in-
dem „der junge Mensch, während er liest, we-

uigstenS nichts Verderbliches treibt und vor
Langerweile, dieser Mutter der Thorheit und lo-
ser Streiche, bewahrt bleibt," sondern auch post-

tiv durch Auffrischung und Uebung von frü-
her Gelerntem und durch Anregung neuer Ge-
danken.

Da manche Vorstände von Jugcndbibliotheken
mit Interesse vernehmen dürften, welche Lektüre

anderwärts für solche Bibliotheken ausgewählt

wird, so führe» wir schließlich daS Verzeichnis
derjenigen Schriften an, welche durch die Ver-
waltungskommisston der Steiger-Stiftung in

Zirkulation gesetzt worden sind. Es sind folgende:

Fürs erste Jahr: 1. Pfyffer's Geschichte von

Luzern; 2. Schiller's Wilhelm Tell; 3. Pesta-

lozzi'S Lienhard und Gertrud; 4. Zschokke's

Goldmacherdorf; 5. Tschudi's landwirthschaftliches
Lesebuch. — L. Fürs zweite Jahr: 6. Zschokke's

Meister Jordan; 7. Zschokke's Branutweinpest;
8. Watt, der Erfinder; 9. Stephenson, der

Mann der Eisenbahnen; 19. Escher von der

Linth; 11. Admiral de Ruitcr; 12. Piotrovski,
der verbannte Pole; 13. Gottfried, der Waisen-
kuabe; 14. die Hausthiere; 15. Robinson der

Jüngere. — Fürs dritte Jahr: 16. Kurz,
Land, Volk und Geschichte der Schweiz; 17.

Pfluger, Lehren einer Hausmutter; 18. Colum-

bus; 19. Benjamin Franklin; 29. ver Brand
von Moskau; 21. Egli, Bienenzucht.

ZU den Linsendungen über

Stenographie.

(Korr.) Am 19. Mai feierte der allgemeine

schweizerische Stenographcnverein in seiner achte»

Jahresversammlung das 25jährige Bestehen des

Stolze'schen Systems. Die Regierung und der

Gemeinderath von Bern spendeten dazu ange«

nehme Beiträge von zusammen 149 Fr. An-
^ statt aber länger diese Zusammenkunft, will ich

lieber die letzten stenographischen Kundgebungen

in diesem Blatte besprechen. — I. Nach meinen

bisherigen reichlichen Erfahrungen schließend,

stelle ich mir die Zukunft der beiden Schriften
so vor: Nach ungefähr 15 Jahren werde» sich

die allermeiste» Mgern Leatc, welche über der Je-

kaadarscholbildaag stehe», tagtäglich, wo immer

es angeht, der Kurzschrift bedienen. Viele Leh-

rer werden mit derselben so vertraut sein müssen,

um sie selbst lehren zu können, — nennt doch

Herr Seminardirektor Fries meine in einem

Schulkapitel und auch von dem Einsender, Hrn.
G. B. gestellte Forderung an die zukünftige

Volksschule, dem stenographischen Unterricht im
letzten Jahre der Sekundärschule etwelche» Raum

zu gönnen, einen „bescheidenen Gedanken", mäh-

rend ich dies als mein letztes und höchstes Ziel
betrachte, von dem ich mir übrigens gern die

Sekundärschule abmarkten lasse, um desto eher

meiner Sache in den höhern und mittlern Schu-
lcn Eingang zu verschaffen. — Die bisherige

gewöhnliche Schrift wird aber GlMkillschrist blei-
beu für alle Zeiten; weil sie nämlich alle Buch-
staben schreibt und mechanisch aneinander reiht,
bleibt sie stets auch den untersten Bildungsstufen
und den weiteste» Kreisen verständlich, ähnlich,
wie man für Denkmäler einerseits die römischen

großen Buchstaben und andererseits als weltbe-
kannte Sprache das Lateinische zu wählen pflegt.

Für alles also, was eine wirklich allgemeine

Bedeutung haben soll, werden Gemeinschrift und

Gcmeindruck die Träger bleibe». — „Die Wacht
der Gewohnheit" wird in Bezug auf die Steno-

graphic durch die große Bequemlichkeit und den

- häufigen Gebrauch selbst bei älteren Leuten über-

wunden, bei junge» ist sie noch gar nicht so

stark. — „Der Streit der verschiedenen steno-

j graphischen Systeme" wird, je ehrlicher die Was-
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sen sind, desto schneller aufhören, «heil „das Gute
siegt." — „Der große Aufwand an Zeit und

Mühe zur vollständigen Aneignung eines solchen

Systems" ist nur bei Erwachsenen zuzugeben,

welche nicht mehr den elastischen Geist und den

gefchäftsfrcien Kopf der Jugend haben. — Daß
viele, „wilche die Kurzschrift zu erlernen allst»-
ge», auf halbem Wege stehen bleiben", das ist
keineswegs der Schrift zur Last zu legen, wohl
aber der eingetretenen Ungewohntheit zu kernen,

der geringen AüSbancr, dem frihere« Alkeinstehcn

der Autodidakten, den schlechten Stenographie-
shstemen, oder ungenügenden, jetzt durch höchst

praktische ersetzten Lehrmitteln und vor allem der

noch geringen Anwendung der Stenographie im
täglichen Verkehr der Gebildeten. Jeder Neber-

gang in Dingen, die jedem freigegeben sind, ge-
schieht nur langsam. — Sodann ist eS sehr irrig
zu glauben, jede Sprache erfordere ein besonderes

stenographisches System. Mit den gleichen Stolze-
scheu Buchstaben und Prinzipien werden mit
großein Vortheile das Deutsche, Lateinische, Fran-
zösischt, Englische, Italienische, Griechische, Ruf-
fische und Ungarische stenographirt. Wer mithin
daS System in einer Sprache kennt, der ist so-

fort auch in der Stenographie für jede andere

ihm bekannte Spräche zu Haufe und so würde

Herr I. G. A. selbst in wenigen Augenblicken
französische Stenographie lesen können. Als erstes

Vchikel für die Erlernung einer Sprache wird
niemand die Stenographie empfehlen. Daß
auch jeder Dialekt stenographirt zu werden

brauche, wird man nicht beweisen wollen. — —
It. ES kann nur individuelle Gründe haben,

wenn Herr I. R—r „Stolze kennt und doch

dem Gabelsberger'schen System den Borzug giebt,"
denn ein unbefangener Freund der Wahrheit
kann nicht das Bessere kellne« nnd doch das Ge-

ringcre empfehlen. — Räch der Meinung des

Herrn G. B. soll die Einführung der Steno-
graphie in Bayern u. f. w. für den Werth der

Stenographie Merhallpt beweisen; unbestritten muß
aber der Leser nach dem jetzigen Zssalltmenhange

jener Stelle glauben, es fei in jenen Ländern

die Stolze'sche Schrift eingeführt. Wenn
aber schon das Gàlsberger'fche System in die-

sen Staaten sogar ein Monopol ist, so beweist

dies nichts für ftme Güte, noch ivenigcr dir

bayerisch« Verordnung von 1862, der Unterricht
in der Gabelsberger'schen Stenographie fei für
die drei untern Klassen der lateinischen Schule«
als zu schwer und zu schädlich zu verbieten. —
Jent 35 Petitionen bewirkten soviel» daß da»

Abgeordnetenhaus beschloß, der Regierung die

Stenographie zur Aufnahm« in die Schulen zu
empfehleNi Bis jetzt scheiterte aber die Einfüh»

rung an dem Widerstand der Schuldirektoren,
von denen eben Nur erst einzeln« große Gönner
der Sache find. — Die Angabe „nach der prtu-
ßischen Stenographiezeitung" hat wohl keinen

gültigen Heimatschern. — Das Gabelsberger'sche

System wird seit Jahren von drei monarchischen

Regierungen in ausfchließendster Weise oben er-
halten und ist um 7 Jahre älter als das Stolze»
sche; wen soll es wundern > wenn es mehr An-
Hänger zählt und mchr Lärm «nacht, als das fast

nur von Privaten getragene Stolze'sche? Mit
der Statistik sollen uns übrigens dit Herren
nicht kommen> so lange sie ihre vielen Taufende
durch Weglafsung der Namen jeder Kontrole
entziehen und Vereinsvvrstände haben, welche

Stolze'sche Schrift für Gabelsberger'sche ansehen.

Welch wunderliches Licht werfen aber aus die

Vorzüglichkett des Gabelsberger'schen Systems
folgende Thatsachen? Gerade frühere GabelS-
bergerianer werde» die eifrigsten Stolzianrr.
So schrieben früher nach GabelSberger der Ein»
sender in Nr. 13; der Lehrer der meisten schwei»

zenschen Stolzianer; ebenso der Gründer de»

Stdlze'schen allgemeine» schweizerischen Vereins,
und die Ankündigung eines Gabelsberger'schen
Kurses in Lnzcrn im letzten Winter hatte an-
statt eines solche» einen Stolze'sche«! mit 36
TheilnehmerN zsr Folge. — Um immer mehr
Licht in die Sache zu bringen, bitte ich hiemtt
öffentlich den Tit. Vorstand deS Lehrervtreins
um Zeit und Raum an der nächsten Versa,»m-
lung für einen orientirenden Vorkrag und steno»

graphische Ausstellung, lade aber inzwischen je»

den, auch nicht gerade „arbeitsmuthigen" Leser

à, «nentgeldlich einen „Einblick in das Stolze»
sche System" Und gegen Einsendung von 25 Rpn.
eine ausführliche Darstellnag desselben, „die
Stolze'sche Denkschrift" zu beziehen von Iälliker,
Lehrer der Itslze'scht» Kurzschrift bei der Hoch-
schule und praktischem Stenographen in Zirich.
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Schutnachrichten.

Bent. Der Aericht »der die Berh«»dt»»gen

der deraische» Schntsynode im Jahr 1865 enchäkt

Seite 1—3t ein einläßliches Protokoll über die

zweitägigen Synodalverhandlungen vom 1. und

2. November; sodann Seite 32—77 «inen Be-

richt über die Thätigkeit der Borsteherschaft der

Synode, der Kreissynoden und Konferenzen im
Schuljahr 1864/65 und endlich Seite 78—132
die beiden ausführlichen Referate, welch« an der

Synode vorgetragen wurden: 1) von Hr«. Se-
minarlehrer König über die Frage: „Ist die

physische Entartung unserer jetzigen Generation
eine Thatsache? Wenn ja, wo liegen die Ursa»

chen derselben und welche Verantwortung und

Aufgabe erwachsen der Volksschule hieraus? 2)
von Hrn. Pfarrer Annnann über die Frage:
Ist die Zahl der Primarlehririnnen im Kanton
Bern zu groß? Wenn ja, welche Schritte sol»

len zur Herstellung des richtigen Verhältnisses
gethan werden? Versuchen wir, an Hand deS

zweite» Theiles, Seite 32—77, in kurzen Zügen
ein Bild zu entwerfen von der Chttigireit der

dkr»ifche» Amtferntze» resp. Knies,»ode».
Die dernische Lehrerschaft, aus zirka 1406

Mitgliedern bestehend» gliedert sich in 31 Kreis,
synoden (Kapitel, Bezirkskonferenzen), unter
denen 14 ungetheilt, die übrigen 17 wieder in
je 2^-5 Konferenzen (Sektionen oder Spezial»
konferenzen) zerfalle«. Die Anzahl der jährlichen
Versammlungen einer Krcissynode beträgt im
Minimum 2, im Maximum 11, im Durchschnitt
4—5. Die Konferenzen versammelten sich eben»

falls in sehr ungleicher Anzahl, im Minimum 2,
manche 8—16, Höchstetten 17 und Bäterkinden-
Utzenstorf sogar 28 Mal. Die Zahl der Absen-

ze» ist ziemlich bedeutend; in der Kreisfynode
Bern-Stadt ist nur zirka </z der Mitglieder an«

wesend, an einigen Orten nur t/z, öfter jedoch

auch 2/4, t/z, s/z à Es giebt noch einzelne Mit-
glieder, die sich Jahr aus, Jahr ein nie in die»

sen Versammlungen erblicken lassen, während man
dann anderwärts wieder die erfreuliche Wahr-
«ehmung macht, daß „nicht etwa nur junge,
kräftig«, sondern sogar im Schuldienste ergraute
Männer Me Kräfte aufbieten, sich mehr und
mehr zu vervollkommne« in ihrem heiligen Be-

ruf." Manche Versäumnisse im Besuch der Kon»
'

ferenzen und Synoden werden auch entschuldigt

durch die Nothwendigkeit, bei einer gar zu kärg»

lichen Besoldung jeden freie» Augenblick unmit-
telbar der Sorge für das tägliche Brod zu wid-
men, »der durch die Ungunst der Witterung,
gestörte Gesundheit und Altersschwäche, zumal
bei weit auseinander liegendest Schulkrcisen die

lokalen Verhältnisse dem guten Willen Hinder-
nisse entgegen stellen, die man in manchen Kan-
tonen kaum dem Namen uach kmnt. ES giebt
Lehrer, die eine Reise don 6—3 Stunden ma-
chen müssen, wenn sie an den Sitzungen der

Kreissynode Theil nehme» wollen. So sprechen

denn viele Einzelberichte und auch der Gesammt-

bericht der Vorfteherschaft im allgemeinen ihr«
Zufriedenheit auS mit dem Besuch der Synode»
und Konferenzen; getadelt wird dagegen, daß:

von einige« Seiten her die Spezialberichtr zu
spät oder auch überhaupt nicht eingegangen find.

Auch die Thätigkeit der Synoden und Kon-
ferenzen verdient an den meisten Orten à An-
erkenmmg. Abgesehen von den reglementarischsr

Geschäften und von der Behandlung der beiden

genannten obligatorischen Fragen, die an der

KantonSsynode zur Sprache kamen, werden über

306 Themate aufgezählt, die in den Synode»
und Konferenzen behandelt wurden, daruà
auch solche, die mehrere Sitzungen in Anspruch

«ahmen, lleberdie« wurden in mehreren Amts-
bezirven auch Turnkurse gehalten. Im Bericht
sind die Traktanden uach den Anoden und Kon-

ferenzen geordnet, was die Zusammenstellung des

Gleichartigen und die Ueberstchtlichkeit nicht eben

erleichtert; dem Berichterstatter erwächst indessen

daraus kein Vorwurf, da er au einen Beschluß

der Synode gebunde» war. Im Vergleich zu
der Berichterstattung über die Thätigkeit der

Schulkapitel im Kanton Zürich vermissen wir
im bernische» Bericht auch Andeutungen über

den Sinn und Geist, in welchem die Traktanden

erledigt worden und über die schließlichen Nesul-
täte der Besprechungen; aber auch das ist bei

der großen Zahl von Synoden und Konferenzen

erklärlich, wen« der Bericht nicht zu einem um-
faugreichen Buch anschwellen sollte. Einzelne

Fingerzeige und ei« gewisses Interesse bietet

immerhin schon die bloße Nennung der Themate.
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Wir finde» auch in Bern: t. Praktische Lehr-
»k>«gk« mit Schülern, jedoch verhältnißmäßig
in geringer Zahl und nicht in allen Konferenzen,

z. B. die ersten Schreib» und Sprechübungen
in der Elementarklasse, der Sprachunterricht im
4. Schuljahr, Sprachübungen am Lesebuch für
die Mittelklassen, Lehrübung über die Heilung
eines Aussätzigen, „Probelektionen aus verschie-

denen Gebieten". 2. Freie Pesprechingei, z. B.
über Lehreriunenbildungsanstalten, über Einfüh-
rung des Schulturnens, über die BcsoldungSfrage,
über „Schul- und Staatsangelegenheiten", über

Einrichtung eines pädagogischen Lesezirkels, über
das Kindrrlchrhalten und das Vorlesen iu der

Kirche während des Eiuläutcns u. s. w. 3. De-
richte über Schnlbesuche; so berichtet z. B. Ober»

fimmenthal, daß beinahe an jeder Versammlung
ei» Referat über einen Schulbesuch vorlag, und
Saanen: „es wurden die Schulen zu gegenseiti-

gem Besuch durchs Leos vertheilt uird einige
Berichte über Schulbesuche abgestattet." 4. Weit-
au« am häufigsten jedoch scheint die Form des

Aufsatzes und Vortrage» zur Anwendung gekom»

men zu sein und hier zeigt sich in der Auswahl
der Themate die bunteste Mauigfaltigkeit aus
allen möglichen Gebieten des Wissens. Wenn
wir erwähnen, daß z. B. in der Konferenz Höch-
stetten nicht weniger als 45 Themate zur Be-
Handlung kämen (in 17 Sitzungen, also durch-
schuittlich 2—3 in jeder Sitzung), so leuchtet

ein, baß wir hier nur den kleinsten Theil auf-
zählen können. Unter andern werden genannt:
aus dem Fach des Religionsunterrichtes: Offen-
barung, Religion und Kultur in der Patriarchen-
zeit, über die Apokryphen, über die 40 Aus-
sätzige», Evangelium Johannis, Kapitel K, Vcr-
gleichung der s Evangelien, Beurtheilung von
Boll's Handbuch zur Kinderbibel, Charakteristik
von Abraham, Sarah, Elieser, Loth und Jsaak,
die verschiedenen Standpunkte auf religiösem
Gebiete, Geschichte des Psalmbuches, Vorträge
aus der Kirchengeschichte, das Gebet in der

Schule, über das Wesen der Auserstehung der

Todren u. s. w.; aus der Pädagogik: das We-
sen der Erziehung, das Volksschulweseu Englands,
Geschichte der Pädagogik im Mittelalter, Wesen
und Bildung der menschlichen Vernunft, Lese-

Methode des Hrn. Henry, Katechisatio», Pesta» ^

lozzi und Rousseau, der Wille, die christliche

Erziehung, Disziplin in der Volksschule, Psyche-

logie nach Bencke, Vorzüge und Mängel des

Lesebuchs für die unterste Schulstnfe, Bericht
über den WicderholungskurS von l864 im Se-
minar Münchenbuchsee, Pädagogik nach Dinter,
Buchstabiren und Lautiren, psychologische Aus-
einanderhaltung der Elemente und Funktionen
des menschlichen Geistes, Versuch, die pädagogi-
scheu Wissenschaften systematisch zusammen zu
stelle» u. s. w.; aus dem Gebiete der Sprache
und Literatur: die Juterpunktionslehre, Dekli-
nation des Dingwortes, Wortbildungs- und

Rechlschreiblehre, Uebung im Lesevortrag, BeHand-

lung einzelner Gedichte, Vortrüge über Poetik
und Literaturgeschichte, Göthe's Faust, die Home-

rischeu Fraueugestalten, Uebungen in gebundener

Rede, in Lützelslüh-Rüegsau mußte sogar jedes

Konfereuzmitglied ein Gedicht „über die Rose"

zum Besten geben u. s. w.; aus der Mathema-
tik: Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel,
der pythagoräische Lehrsatz, Lösung von Rech-

nungsaufgaben, Dezimalbrüche, Proportionen,
Gleichungen des t. Grades mit mehreren Uu-
bekannten, Berechnung^er Hölzer, wie solche von
den Holzhäudlern praktizirt wird, Berechnung
der Kugel und Kugelthcile, Wechselkursen, das

Fcldmessen, soweit dasselbe mit Primarschülern
durchgenommen werden kann, Beurtheilung des

Uebungsbuches für den geometrische» Unterricht
von I. Egzer u. s. w.; aus der Geschichte:

Schweizergcschichte, englische Geschichte bis zur
Reformation, Alterthumsknude, die Reformation
im Kanton Bern, politische Geschichte des Volkes

Israel, Pompejus und Cäsar u. s. w.; aus der

Geographie: Schweizergeographie, der Kanton
Graubünden, Madagaskar, Reiseberichte, mache-

matische Geographie, Geographie von Palästina,
Heimatskunde u. s. w. Gar reichhaltig siud die

Themate aus den verschiedenen Gebieten der

Naturkunde, so daß wir auf eine Anführung
von Beispielen verzichten. Auch die Kunstfächer

wurden nicht vergesse», besonders fand der Ee»

sang sorgfältige Pflege. Manche Themate find

auch allgemeinern Inhaltes, z. B. über die

Branntweinsrage, über das Predigtgehen, das

gegenwärtige Verhältniß zwischen Schule und

Kirche, Leichengedcte, Gedankenspäue über Tur-



neu und Kinderspiele, über die Armuth, Einfluß
der Fabrikarbeit, ein Lebensbild u. s. w. Cha-

rakteristisch lautet eine Frage: Ist cS ein Uebel

unserer Zeit, daß eS Lehrerinnen giebt? und

eine andere: Inwiefern genügen die gesetzlichen

Strafbestimmungen über Schulunfleiß, nament-

lich bei solchen, die ihre Kinder den ganzen Som-

wer auf die Alp nehmen, Nicht?

Die Vorstcherschaft der Schulsynode, bestehend

auS 9 Mitgliedern, unter dem Präsidium des

Hrn. Direktor Rüegg, hielt im Berichtsjahr 7

Sitzungen. Sie hatte die Beschlüsse der Synode

zu vollziehen, die neuen Synodalvcrhandlungen

vorzubereiten, die obligatorischen Fragen festzu-

setzen, die Referenten zu wählen, Eingaben ein-

zclucr Krcissynoden oder Fragen und Gesetzes-

entwürfe, die ihr von der Erziehungsdirektion

vorgelegt worden, zu begutachten. Einzelne Ar»
bcite» übertrug sie an Spezialkommissionen, so

die Lchrcrbesoldungsfrage und die Begutachtung
einer im Entwurf vorgelegten Anleitung für
Mädchcnarbeitsschulen. Außer den bereits bc-

rührten Vcrhandlungsgegenständeu der Vorsteher»

schaft seien noch folgende erwähnt: PreisanS-

schreibnng für Abfassung einer volksthümlichcn

Schrift über „Erziehung, wie sie sein soll" (die
kantonale gemeinnützige Gesellschaft bestimmte zu

diesem Zwecke 399 Fr. und die ErziehungSdirek»

tion weitere 399 Fr.); Vorarbeiten zur Erstel-

lung einer Schulstatistik deS KantonS Bern;
Begutachtung einer Projekt-Verordnung der Er-
zichungSdirektion betr. Einführung dcö Turnens
iu den Primärschulen; Berathungen über Er-
stcllung einer HeimatSkundc, ebenso über den

Beginn des schulpflichtigen Alters; Bcantwor-

tung einer Zuschrift der kantonalen gemeinnützi-

gen Gesellschaft betr. gemeinschaftliche Bcstrebun-

gen zur nachdrücklichen Bekämpfung der Brannt-
Weinpest, in zustimmendem Sinne, und desglei»

chrn betr. Ausschreibung einer Preisfrage über

zweckmäßige Ernährung der arbeitenden Klasse.

— Diese Andeutungen schon mögen genügen,

um zu ersehen, daß die Vorstcherschaft der Schul-
synode in Bern nicht nur ungefähr das zu lci-
sten hat, was die Konferenz der KapitelSpräsi-
dentcn und die Prosynode in Zürich, sondern daß
sie auch als eine Art Begutachtungskommission
der Erziehungsdirektion unter Umständen einen
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gar nicht unwesentlichen Einfluß auszuüben
Vermag.

Wir haben mit vielem Interesse einen Blick
geworfen auf das Konferenzlcbcn in dem größ»
ten unserer Kantone, wie es in manchen Bezie-
hungen mit demjenigen in andern Kantonen
übereinstimmt, in anderer Hinsicht sich aber auch
wieder ganz eigenthümlich gestaltet. Wir legen
den Bericht ans der Hand unter dem Eindruck,
daß mit Beziehung auf den Konferenzbesuch
mancher Lehrer und mit Beziehung auf genauere
Regulirung der Konferenzthätigkeit noch zu wün-
scheu übrig bleibt, daß jedoch in mancher Kreis-
synode und Konferenz ein reges und geistig fri-
sches Leben, herrscht und die brrnische Lehrerschaft
in ihrer großen Mehrzahl ihre Stellung und
Aufgabe mit vollem Bewußtsein erfaßt hat.
Soll der Lehrer in seinem Wirkungskreis etwas
Tüchtiges leisten können und mehr und mehr
auch eine entsprechende Stellung in der Gesell»
schaft einnehmen, so muß er sich immer mehr
durch ein solides Wissen und Können und durch
feste, sittlich-religiöse Grundsätze dazu befähigen
und eS muß die schwächere Kraft deS Einzelnen
gehoben werden durch das Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit mit einem größern Ganzen, durch
treues und festes Zusammenhalten der Berufs-
genossen. In dieser Richtung wirken die Lehrer-
konferenzen weit mehr und nachhaltiger, als eine
oberflächliche Betrachtung oft wähnen dürfte.
Mögen das mehr und mehr auch solche Mit-
glicder des Lehrerstandes einsehen und beachten,
welche sich bisher zu ihrem eigenen und zum Nach,
theil des Ganzen noch allzusehr isolirt haben!

Bei Besprechung des Lehrplanes für die Ke-
zirtuschalea drs Kautous Zargen in Nr. 22 der
Lehrerzcitung ist der Unterzeichnete als Bearbei»
ter desselben genannt worden. Diese Angabe
bedarf einer Berichtigung. Der fragliche Lehr-
plan wurde nämlich zuerst von einer Kommission
von Bezirksschullehrern entworfen, sodann von
den Inspektoren der BczirkSschulen rcvidirt und
endlich von dem Erziehungsrathe in mehreren
Sitzungen durchbcrathen. Bei der Revision er-
litt aber der ursprüngliche Entwurf so viele und
so wesentliche Veränderungen, daß derselbe ganz
umgearbeitet und neu rcdigirt werden mußte.
Letztere Arbeit wurde nun mir übertragen, wo-
bei ich aber selbstverständlich mich genau an die
Voten und Beschlüsse der Behörden halten mußte.
Somit habe ich den Lchrplan nicht in materiel-
ler Hinsicht, sondern nur in formaler Beziehung
neu bearbeitet.

Aar»»,' den 4. Juni t866.
Hollman«, Direktionssekretär.

Offene »»rrrfpvndenz. L.: Mit Dank erhalten.
— Zirkulirt. — St.! An einer der nächsten Nummern.
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A «
Durch die Scherer'sche Buchhandlung ia S-l»'

thurn iftIzu beziehen:

Vierter Leriekt
des

Schweizerischen Lehrervereins
über seine Thätigkeit

nnd

die sechste Gemralversammlullg m Solothuru.
I8KS-I8S3.

Preis 55 Rp». gegen frankirte Einsendung des Betrag«

in Frankomarken, oder per Nächnahme 65 Rpn.

Gratis wird beigegeben der Katalog der letzte«
Lehrmittelansstellung, so lange der kleine Vor-

rath reicht.

Lehrerstelle.
An der kantonalen Industrieschule in Zug ist die Leh-

rrrßell« fiir den Uuterricht in den naturwissenschaftlichen

Fächern auf Anfang Oktober neu zu besetzen. Für
wöchentliche 2«l bis höchstens M Stunden beträgt die

Besoldung Fr. SW«.
Anmeldunze» und Zeugnisse find bis Ende Juni

an den Präsidenten des SrziehungSraHe», Herrn Reg--

Rath Zürcher in Zug einzugeben.

Zug, den SS. Mai tSSL.

Für die Kanzlei des ErziehnngSratheS:

K Keiser, Sekretär.

3» Kommission der Haller'schai Berlazsbuchhand-

lung in Bern ist fiàn erschienen und >durch alle

Buchhandlungen zu beziehest, in Zürich durch Meyer
«nd Zeller:

Die

Linheit Lu der Verschiedenheit,
oder

Hie vier Evangelien
unsers Herr« Jes» Christi

übersichtlich zusammengestellt nach Luthers Uebersetzuug

vou

I. Glinz.
Mg. blosch. P«'» 5 Fr. Mg, i, Seinwstd gebunden

Preis k Fr. 20 Rpn.
Die gegenwärtige Zusammenstellung macht keinerlei

Anspruch auf wissenschaftlichen Werth, Der Bearbeiter
ist kein Gelehrter, sonder» ei« einfacher Verehrer der

HGM Schrift, und wgs er ziMchfi M B-ftiedigvng
seine« eigenen Bedürfnisse« unternommen, mit großem

e n.
Fleiß nnd vieler Ausdauer hinausgeführt hat, bietet er
jetzt anch andern Freunde» de« Worte« Gottes in der
Hoffnung dar, daß fie earâus eiuen ähnlichen Segen
schöpfe» können, wie er ihm bei der Anfertigung zu

Theil geworden ist.
Die Anordnung de« Ganzen ist so gehalten, daß sich

durchweg auf deu ersten Blick ergiebt, wo die vier Evan-
gellen zusammenstimmen, wo fie sich ergänzen, und wo
fie je nach ihrem unterschiedliche» Zweck Eigene» geben

»nd »«fällig auch von einander abgehen. Jede« Evan-
gelium hat seine apart» Kolumne, innerhalb deren sein

Tert ununterbrochen fortläuft. Vermittelst der Kapitels-
und Versangaben an der Spitze derselben kann jeder be-

liebige Vers sogleich aufgefunden werden. Die gleich-
lautenden Stellen der andern Evangelien stehen daneben

immer in der ihnen zukommenden Kolumne, «nd korre-

spondiren sich so weit möglich nicht nur Linien-, sondern

auch Wortweise. Da, wo die Aufeinanderfolge der B«-
richte nicht die nämliche ist, find die Parallelen mit klei-

nerem Druck beigesetzt, so daß auch wieder bei jedem

einzelneu Evangelium sofort ersichtlich wird, wo e« mit
den andern zusammentrifft.

Ans einer Lehrerbibliothek werden zu folgenden, billig?
sie» Preist« verkauft:

Meyer's neue« KonversatiovSlerikon, t? Bände, ganz
neu mit geographischen, technischen und naturkundlichen
Atlante» (P. 102 Fr.), 75 Fr.

Schweiz in Origmalanfichten. SS Hefte mit je drei

Stahlstichen, Tert von Runge; ganz neu lP. 60 Fr.),
45 Fr.

(Für Schluß beider Werke wird gesorgt.)

Gewerbshalle, Jahrgang 03, 64, «5 lP.Fr. s. 50.)
' »6 Fr.

vietimuuür« trao^aise^nllomnncke et »II«»»n4e-ki-»n-
vol. M». x»r Anntsodol, â'sxfès se àiot.

cke l'ocîulêmie 35 ?r.). 18 Kr.
Zimmerman«, Optik, Kalorik, Magnetismus, Elek-

trizität; 4 Bde solid gebunden, à 2 Fr. S Fr.

Humboldt's K-SmoS und Ansichten der Natur, neu.
Klassiker-Format. 5 Bd«. 25 Fr.

Ausland, geographische Zeitschrist pro t8Z5, 36, 37
und 33. 4 Fol..Bde. kart. » 4 Fr.

Toufsaint-Langeirfcheidt» englische Sprachbriefe.
1. und 2. Kursus in Briefen (P. 44 Fr 2« Ff.

Schwarz, Chemie und Industrie. 2Bde. Halbftanzbd.
5 Fr.

Frankirte Anftagen werden unter Chiffre N. « von
der Erpedition d». Bits, befördert. sS.tl


	

